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Da blüht uns was!
Ein kleiner Einblick in 
überregionale Veranstaltungen 
im Sprengel 9

Da geht noch was!
Die Nordkirche plant wieder 
Kulturprojekte in kaum 
genutzten Dorfkirchen.  10

Im Pfarrgarten Starkow, der jedes 
Jahr Tausende Besucher anlockt, 
wird am Freitag, 13. Januar, Richt-
fest gefeiert: St. Jürgen, die 
denkmal geschützte Backsteinbasi-
lika, bekommt einen Turm – für 
beste Aussichten ins Land.

VON SYBILLE MARX 

Starkow. Fast ungläubig schaut 
Maria  Therese Vijver auf die Back-
steinbasilika in Starkow bei Barth. 
„Dass es endlich so weit ist!“, sagt 
sie strahlend. Vijver ist Baubeauf-
tragte in der Propstei Stralsund 
und begleitet seit mehr als zehn 
Jahren das, was der Verein „Back-
stein, Geist und Garten“ in Starkow 
angestoßen hat: In der rund 780 
Jahre alten Basilika St. Jürgen am 
Rand des beliebten Pfarrgartens 
soll ein Touristeninformationszen-
trum entstehen: mit Ausstellungen 
zu Natur- und Kulturreichtümern 
der Region im Erd- und Dachge-
schoss. Und einem Turm auf dem 
Dach, von dem aus man weit ins 
Land schauen kann. 

Der Dachreiter mit Aussichts-
plattform sitzt bereits auf dem Mit-
telschiff . Am Freitag, 13. Januar, 
nun die Krönung: Die Turmspitze 
mit Kreuz, gefertigt von Anlagen-
bauer Schindler in Abtshagen, soll 
aufgesetzt werden. „Das Kreuz ist 
dann weithin sichtbar“, sagt Maria 
Therese Vijver. „Ich bin total be-
geistert.“ Kirchen seien ja nicht 
nur tote Steine. „Kirchen predi-
gen.“ Gott sei in allem, in jedem 
Pfl änzchen wie in jedem Gebäude. 

1,6 Millionen Euro Fördermittel 
aus dem Tourismusfonds des Lan-
des MV fl ießen in das Projekt und 

sollen es zu 90 Prozent fi nanzieren. 
Ungewöhnlich dabei: Obwohl die 
Kirche für den Erhalt von St. Jürgen 
zuständig ist und der Verein das 
Infozentrum leiten will, hat die 
Kommune die Gelder beantragt. 
„Es war klar, dass wir so den 
höchstmöglichen Förderbetrag be-
kommen könnten“, erklärt Bürger-
meister Christian Griwahn. Des-
halb habe man sich so geeinigt. 

Dass St. Jürgen einen Turm be-
komme, sei zwar nicht sein Ziel ge-
wesen, sagt er. „Das gefällt nicht 
allen“ – obwohl die Kirche nach-
weislich schon in früheren Jahr-
hunderten einen Dachreiter hatte. 

Entscheidend ist für Griwahn: „Wir 
wollen die touristische Infrastruk-
tur in der Region weiter entwi-
ckeln.“ Und der Pfarrgarten Star-
kow habe einen Namen. 

Tausende Menschen besuchen 
jedes Jahr dieses denkmalgeschütz-
te Areal aus dem 18. Jahrhundert, 
das der Backstein-Verein seit 2002 
in eine blühende Kulturlandschaft 
verwandelt hat. An Gartenführun-
gen können die Besucher teilneh-
men, Kaff ee trinken in der alten 
Backsteinscheune, Gottesdienste 
und Konzerte in der Kirche erle-
ben. Wenn künftig auch Ausstel-
lungen locken, sei St. Jürgen eine 

Kulturkirche wie St. Jacobi in Stral-
sund, sagt Vereinschef Gerd Al-
brecht, der auch Kirchenältester in 
der Gemeinde Starkow-Velgast ist. 
„Wir haben den Menschen etwas 
zu erzählen, im religiösen und wei-
teren kulturellen Sinne“, sagt er. 

 Bis zur Eröff nung wird es zwar 
noch ein wenig dauern, zumal das 
Kirchengemäuer feucht ist. Doch 
der Anfang ist gemacht. Pastor Ste-
fan Busse sagt: „Wir als Gemeinde 
begrüßen es sehr, dass St. Jürgen 
erhalten wird, für uns und für viele 
andere.“ Schon zweimal habe die 
Kirche kurz vor dem Abriss gestan-
den. „Wer baut, hat Hoff nung.“ 

Und jetzt die Krönung
Die alte Backsteinbasilika im Pfarrgarten Starkow ermöglicht künftig eine weite Sicht 

Engagieren sich mit anderen für Starkow: Baubeauftragte Vijver (v.l.), Vereinsleute Cornelia von Uckro und Gerd Albrecht.
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D O S S I E R
Gesehen werden

„Du bist ein Gott, der mich 
sieht“ – so lautet die Jah-
reslosung für das Jahr 2023.  
Warum ist es uns Menschen 
wichtig, dass man uns sieht 
und was macht es mit uns, 
wenn wir nicht gesehen 
werden? Vom Drang vieler, 
sich in den Sozialen Medien 
darzustellen, von einer 
Schauspielerin, die gesehen 
wird und unerkannt bleibt, 
und mehr lesen Sie im 
Dossier auf Seite 4 und 5.

K U R Z  G E S A G T

VON MARION WULF-NIXDORF 

„Da habe ich wohl 
was verpasst“, 
sagte eine Leserin 
am Telefon und 
meinte das 45. 
Europäische  Tai-
zé-Jugendtreffen 
in Rostock, das 

zwischen den Jahren stattfand. Die-
ses Treff en mit 4000 jungen Men-
schen aus 49 Ländern klingt noch 
nach. „Es hat uns große Freude be-
reitet“, sagt ein Mann und erzählt 
von den beiden Frauen aus Estland. 
Stöhnt ein wenig über das frühe 
Aufstehen und späte Abholen der 
beiden aus der Stadt – aber egal. 
Fünf Leute seien in seinem kleinen 
Dorf untergekommen. 

Die Gastfreundschaft hat ande-
ren etwas gegeben, aber auch uns. 
Zu wissen: Alle haben ein Bett be-
kommen, Frühstück, Wärme. Wir 
kriegen eine Menge hin! Das bleibt.


